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Deutschland.
switaart 19 Sept. Das Mitglied des Reichsverdingungs-

,2es Uaschnerobermeister Otto Henne,Mntlaoa irn .standwerk io
M . d. L., hat

Rckbung der Notlage im Handwerk folgendes Ersuchen
. ^ öerm Reichsfinanzministergerichtet: Die zwangsläufig
! immer schwieriger gestaltenden Wirtschaftsverhaltmsse un
Mdmrl ersordern gebieterisch umgehende Sicherungsmaßnah-
I « nn nicht der gesamte Handwerkerstand vernichtet wer¬
tst W Mitglied des Reichsverdingungsausschusses ""er-

^ d'e deutsche Regier»», ^ MEw' Hochwohlgeboren höflichst, den Reichsverdingungs-
dag es eine sofort einzuberufen und zu folgenden Fragen Stel-

den rranzoslichen Trml̂ ,,,mbmen: 1. Befreiung des Kleinhandels von der Ar-
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ng bei den Verhandln»- Muer bis zu 5 Arbeiter , 2. Anrechnung der Betriebs-
Regierung veranlasse« E > Geschäftsunkosten, 3. Anrechnung der Geldent-
n. Das Man erlkrl. ^ ni Fälligkeitstag bis zum Zahlungstag bei sämtli-

" NMehostden, 4. Neuregelung der Vergebnngsbedingun-
mter Berücksichtigung der heutigen Verhältnisse.
Mn, 19. Sept. Reichswehrminister Gehler hat eine
Meise nach Bayern angetreten.

Zusammenstöße.
r>ic nationalsozialistische Arbeiterpartei Stuttgart hatte am

re gesamte Bevölkern»- sieMag abend eine öffentliche Versammlung im Festsaal der
wird, io führt das Walt iideihaklc veranstaltet, in welcher ein Redner aus München,
a fortsetzen, Verhandln»- r Lbermgcnieur Feder, über das Thema „Befreiung von der
, Die Reden PoimarcS di-knechtschaft" sprach. Der Andrang zu der Versammlung,
scheinen, ob DeutschlMeUrigens vollkommen ruhig und geordnet verlier, war äußere
linnen bat. Die Bah Mlich stark. Während die Versa,nmlung stattsand, sammel--

vor der Deuti'lM «iU in der Nähe der Liederhalle größere Gruppen von meist
Soldaten erklärt wird,a MM Leuten an; es befanden sich auch viele halbwüchsige
Folgen zu erwarten Men darunter. Es wurde versucht, die Berzammlung zu

. im; einmal splitterten auch einige Fensterscheiben. Die Uni-
. _ ^ . ib»»gder Liederhallc war durch die blaue Polizei abgesperi t.

eutermeldung aus Ar- ^ ^ Schluß der Versammlung die Teilnehmer abzogen,
igten Staaten Großw^ Absingen von Liedern, kam es zu Zusammen-
richtag zur Einberum die die Polizei zum Eingreifen nötigten. Es mußte auch
breitet. Die Bereinigt« k, ^ Schußwaffe Gebrauch gemacht werden, und dabei soll
mm .Gericht, eine ^i»-- „jüngerer, wie man hört , der kommunistischen Partei ange-

und die ZW Milder Arbeiter ziemlich schwer verletzt worden sein. Die
wZrts,lotte herbeizuch Pg»,»; war zwar in Bereitschaft, brauchte aber nichtinber der amerikanische»

ak" in Ŝingapur̂ uM die Massenvcrurteilungen der Landwirte.
cPlan Amerikas Widei- Eine vom Landw. Bezirksverein Waldsee emberufene Ver-
i annimmt, einen Tnit » lung, in welcheru. a. Abg. Andre sprach, nahm iolgende
ewärtigt . Japan habe utschließung an: „Die heutige vom LandwirtschaftlichenBe-

rlsverein Waldsee einberufene Versammlung von Milchprodu-
mtm nimmt mit Bedauern und Entrüstung von dem Urteil
es mint. Amtsgerichts Waldsee vom 8. September 1923 be-
«Md die Bestrafung von zirka 40 Landwirten wegen Preis-
mberei Kenntnis. Sie stellt fest, daß die bestraften Landwirte
i»de»ihrer Ablieferungspflicht voll bewußten Milchablieferern
gehörtHuben, daß sie keine Wucherpreise gefordert, sondern sich

» » immer mit den ihnen von den Käsern freiwillig gewährten und
erst»«ch Wochen bezahlten Preisen zufrieden gegeben haben.
Me Rilchpreise waren die von amtlicher Seite im Oberamt
mbemch festgesetzten Preise. Die Versammlung macht sowohl
etmrtt. Regierung wie den Landtag , aber auch die Verwal-
WÄMne Und die Justizbehörden darauf aufmerksam, daß
s dem heute noch im württ . Oberland beliebten System der
Wewirtschaftung und Banernbestrafung die Grundlagen
m gesunden Milchwirtschaft zerschlagen werden. Bemerkt sei

daß in der Versammlung besonders beklagt wurde, daß
MMffen städtischen Zeitungen („Neues Tagblart ") wie in
«m Kreisen der Stadtbevölkerung kein Verständnis für die
«Rndigkeit der Jungviehaufzucht vorhanden sei. Die Land-
M>At wifle, daß Kinder, wie kranke und alte Leute unbe-

M Milch benötigen. Sie könne aber auf der anderen Seite
-a ^ don Jungvieh nicht einstellen, weil damit die
m zukünftiger Milchversorgung einfach völlig zerstört
uc Ardm. Es muß Sache des Landtags und der württ . Regierung

N,«n in der Versammlung aufgeworfeiien Fragen als-
^ nehmen. Sonst haben wir zuletzt nur noch

Wirtschaftliche Verordnungen und Vorschriften, aber
Milch mehr.

Die Lage im oberbadischen Industriegebiet.
„ Zeiburg, 19. Sept . Vom heutigen Tage ab tritt auch hier
^Pwlstreik in Kraft . Die Zeitungen erscheinen nicht,
si ^ komotivführer und Heizer heute früh nicht zum Dienst

konnte die Morgenzüge nicht gefahren werden. Man
> alles daran setzen, die Milchzüge laufen lasten zu
m- m̂ udwelche Unruhen haben sich nicht ereignet. Ern
Ê traßm̂ ot Schutzleuten und Gendarmerie zieht durch
e?? „/ °? "'Uiiistische Mannheimer „Arbeiterzeitung" wurde

^Eikels aus Lörrach mit der Neberschrift: „Ar-
2 . >2 ^°rrach - die badische Regierung läßt hungernde
^ niederschießen" beschlagnahmt. — Die gleiche Zeitung

Ewer Verfügung der interalliierten Rheinlands-
"erb Monate in sämtlichen alt- und neubesetzten

Thyssen vor dem belgischen Kriegsgericht.
W jh»L »°kannte Großindustrielle August Thysten wird sich in
s 9en vor dem belgischen Kriegsgericht zu ver-

?A n̂, weil er während der Verkehcssperre in Dms-
Ds '̂ °" Wagm benützt hat . Thysten ist 82 Jahre alt.

ÄD i ^kbeitsaufnahme im Koblenzer Telegrapbenamt.
,-s^ «chdi- ^ "?^ bureau verbreitet eine Koblenzer Meldung, wo-

>r Erten des interalliierten Telegraphendienstes von
W sie cc,"^ ^ Tclegraphenbeaniten verständigt worden seien,

»ingi» " Betrieb wieder aufnehmen wollten. An zustandi-
Ltelle liegen keinerlei Meldungen vor, die diese

lensichtliche Tendenzmeldung bestätigen. Aehnliche Berichte

sind in den letzten Monaten häufig verbreitet morden uni Ver¬
wirrungen zu stiften. Gerade in Koblenz sind übrigens fast
alle Telegraphenbeamte seit längerer Zeit ausgewiesen worden.
Schon deshalb kann cs für ausgeschlossen gelten, daß mehrere
Beamtengruppen bereit sein sollten, den passiven Widerstand
und die Fühlung mit ihren Organisationen aufzugeben.

Ueber die Devisenverordmmg.
Berlin, 18. Sept. Von maßgebender Seite wird mitgetcilt:

Die Veröffentlichung der Tevisenverordnnng, ans die in der
Presse bereits hingewiesen worden ist, steht unmittelbar bevor.

Nach der Devisenmaklerverordnung ist die Vermittlung
von Geschäften in ausländischen Zahlungsmitteln außer den
Devisenbanken und den vereidigten Kursmaklern nur noch den
auf Grund der Devisenverordnung zugelassencn Devisenmaklern
gestattet. Die Devisenmakler dürfen solche Geschäfte nur zwi¬
schen den Devisenbanken vermitteln und sollen nur im Orts¬
bereich staatlich zugelassener Fondsbörsen zugelassen werden. Die
oberste Landesbehörde bestimmt im Einvernehmen mit dem
Reichswirtschaftsministerdie Höchstzahl der Devisenmakler jeden
Börsenplatzes. Das Verfahren ist ähnlich geregelt wie das
Verfahren auf Erteilung oder Zurücknahme der Erlaubnis zum
Betrieb der Wechselstuben in der Verordnung vorn 8. Septem¬
ber (RGBl . 1, S . 282)/ doch bedürfen auch Angestellte, die nicht
Vetreter sind, der Erlaubnis , wenn sie mit der Vornahme der
Vermittlung von Geschäften in ausländischen Zahlungsmitteln
beauftragt werden sollen. Außerdem ist Las Ordnungsstrafrecht
des Kommissars für Dcvisenerfassung vorgesehen. Für die Ue-
bergangszeit ist eine Regelung dahin getroffen, daß die Devisen¬
makler an den Börsenplätzen die Vermittlung bis zur Erledi¬
gung ihres Antrages auf Zulassung fortsetzen können, wenn ihr
Antrag bis zum 30. September beim Börsenvorstand eingegan-
gen ist. Gleichzeitig werden Ergänzungen der bisherigen Devi¬
sengesetzgebung bekanntgegeben. In einer weiteren Ausküh-
runsbestimmung zur Verordnung betreffend das Verbot des
Markverkaufs in das Ausland vom 9. August (RGBl . 1, S.
765) werden im Saargebiet ansässige Personen den im Ausland
ansässigen Inländern und den Ausländern gleichgestellt. In
der Bekanntmachung betreffend die Umwandlung der Devisen
und Sorten wird das Verbot der Umwandelung von ausländi¬
schen Devisen in ausländische Geldsorten und die Auszahlung
von ausländischen Währungskonten in Geldsorten Mr . 2 der
Ausführungsbestimmungen zur Valutaspekulationsverordnnng
vom 24. August, RGBl . 1, S . 875) durch die ausländischen Ver¬
tretungen und Dienststellen, denen der Reichswirtschaftsminister
die Genehmigung zum Erwerb ausländischer Zahlungsmittel
erteilte, beseitigt. Ferner dürfen ausländische Zahlungsanwei¬
sungen, die auf weniger als 100 Mark Geld lauten, oder
wenn der Zahlungsempfänger Ausländer ist, in ausländischen
Geldsorten ausgezahlt werden.

Erfolgreicher Vorstoß gegen den wilden Devisenhandel.
Berlin, 19. Sept. Die erste Razzia auf Berliner Devisen¬

schieber im Zentrum der Stadt hat, wie Eingeweihte schon längst
wissen, ergeben, daß in den meisten großen Cafes ein schwung¬
hafter Handel mit Devisen und vor allem mit Banknoten ge¬
trieben wurde. Der Devisenkommissar, Geheimrat Fellinger,
wohnte der Aktion der Kriminalpolizei persönlich bei, um die
Wirkung der Maßnahmen zu beobachten. „An den Tischen",
so teilte er seine Wahrnehmungen mit, „saßen gewöhnlich eine
Anzahl Deutscher mit Ausländern zusammen und handelten
diesen die Noten ab. Der Handel ging unter dem Tisch vor
sich, wie man überhaupt bei der ganzen Angelegenheit »ehr
vorsichtig zu Werke ging. Sobald die Polizei im Lokal er¬
schien, wurden die bereits gekauften Banknoten den Ausländern
wieder zugeworfen, die sie schleunigst in ihre Taschen verschwin¬
den ließen. Die verschiedenen Parteien setzten sich an andere
Tische und spielten die Harmlosen. Da aber die Kriminalpoli¬
zei die besseren Augen hatte, nutzte ihnen dieses Gebühren
nichts. Die wilden Händler wurden ertappt und um die teuer
erkauften Banknoten erleichtert. Im Augenblick ist natürlich
eine Uebersicht über den Ertrag des Unternehmens noch nicht
möglich, doch dürste die beschlagnahmteMenge, die sich aus
Geldsorten aller Länder zusammensetzt, recht beträchtlich sein.
Wo der Nachweis gelingt, daß die Devisen auf eine dem Gesetz
widersprechende Weise erworben sind, werden sie ohne Entgelt
beschlagnahmt. Im andern Falle werden sie gegen Papiermark
oder Goldmark nmgetauscht. Die gesamte Menge ist jedenfalls
sofort dem Reich zur Verfügung gestellt worden." Wie die
Blätter Wester melden, spielte sich die Kontrolle in der -zorm
ab daß die Beamten, die im Lokal anwesenden Personen höf¬
lich aufforderten, ihre Brieftaschen vorzuweisen, die dann einer
Untersuchung unterzogen wurden. Leibesvisitationen wurden
dagegen nicht vorgenommen.

Freigabe der Ausfuhr.
Berlin, 19. Sept . Die veränderten wirtschaftlichen Ver-

bältniste machten eine wesentliche Einschränkung der Aussuhr-
kontrolle erforderlich. Eine Bekanntmachung der zuständigen
Ministerien setzt daher mit Wirkung vom 27. September ab
alle bisherigen Ausfuhrverbote außer Kraft und bringt eine
neue Liste von Waren, die zukünftig noch der Ausfuhrbewilli¬
gung bedürfen. Darnach sind alle nicht in dieser Liste erwähn¬
ten Waren nunmehr ausfuhrfrei , d. h. sie bedürfen keiner Aus¬
fuhrbewilligung mehr. Damit entfällt auch das Verbot in der
erleichterten Form der Bekanntmachung des ReichSkomimssars
für die Ein - und Ausfuhrbewilligung vom 29. Mai mit den
Devisenablieserungserklärungen. Die neue Verbotsliste unifaßt
im wesentlichen nur noch Nahrungsmittel , Rohstoffe und ge¬
wisse Halbfabrikate, an denen die deutsche weiterverarbeirende
Industrie besonders interessiert ist.

Bevorstehende Einführung der frei« , Zuckrrwirtschast.
Das Reichskabinett hat einem Gesetzentwurf des Reichser¬

nährungsministeriums zugestimmt, der für das Wirtschaftsjahr
1923—24 die Einführung der freien Zuckerwirtichaft Vorsicht.

In der Begründung wird ansgeführt . Laß der Zuckerrübenanfall
gegenüber dem Vorjahre nur um ein geringes zurückgegangen
sei und daß mit einer Erzeugung von 12 Millionen Doppel¬
zentnern Verbrauchszucker gerechnet werden könne, einer Menge,
die hinreichen würde, um den Bedarf der Bevölkerung zu decken.
Von einer weiteren Fortführung der Zwangswirtschaft be¬
fürchtet die Regierung einen erheblichen Rückgang im Rüben¬
anbau . Um eine unbedingte Gewähr zu haben, daß der Zucker
in erster Linie der Bevölkerung zugute kommt, sieht der Entwurf
vor, Laß die Zuckerfabriken verpflichtet werden sollen, einen be¬
stimmten Teil ihrer Erzeugung bis zu einem bestimmten Ter¬
min als Rücklage zurückzubehalten. Die Rücklagen dürfen nur
mit Genehmigung des Ernährungsministers in den Verkehr ge¬
bracht werden. Ferner sollen die großen zucksrverarbeitenden
Industrien konzessioniert und kontingentiert werden. Um die
Spekulation mit Zucker zu verhindern, würde eine besondere
Handelserlanbnis für Zucker für solche Betriebe Vorgeiehen,
die mit den, Handel mit Zucker nach dem 1. Oktober 1923 be¬
ginnen wollen.

Sozialdemokratisches Verlangen nach Einberufung des
Reichstags.

Berlin , 19. Sept . Der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion hat sich gestern nachmittag mit der außen-
und innerpolitischen Lage Deutschlands beschäftigt. Man war
sich darüber einig, daß von der Reichsregierung alles getan wer¬
den müsse, um von deutscher Seite schleunigst zu Verhandlungen
mit Frankreich zu kommen mit dem Ziel der Befriedung des
Ruhrgebiets und der Wiederherstellung vertragsmäßiger Ver¬
hältnisse. Außer den von der Regierung bereits angekündigten
währungs - und finanzpolitischen Schritten wurde eine Ein¬
schränkung aller nicht unbedingt notwendigen Einfuhren , auch
von Kohle, gefordert. Verlangt wurde ferner, daß den Stille¬
gungen von Betrieben durch Mitwirkung der Betriebsräte und
die schärfste Prüfung durch die Demobilmachungskonnnissare
entgegengewirkt wird und bei nicht gerechtfertigten Stillegun¬
gen die Rohstoffe und Devisen dieser Unternehmungen enteig¬
net werden. Außerdem wurde die Sicherstellung der Ernäh¬
rung gefordert, die besonders in den Großstädten und Jndnstrie-
bezirken durch völlig ungenügende Zufuhr gefährdet ist. Der
Fraktionsvorstand wurde schließlich beauftragt , mit den übrigen
Parteien wogen der Einberufung des Reichstags in Verbindung
zu treten.

Ausland.
Die Thronrede zur Eröffnung des holländischen Parlaments.

Haag, 19. Sept. Königin Wilhelmine eröffnete gestern die
neue Session der Generalstaaten mit einer Thronrede, worin es
u. a. heißt: Schwer ist der Druck der Zeiten. Handel, Indu¬
strie, Landwirtschaft und Schiffahrt siechen dahin infolge von
Umständen, die sich weder durch Fähigkeit, noch durch Fleiß
überwinden lassen. Arbeitslosigkeit herrscht in höchstem Maße.
Die finanzielle und die wirtschaftliche Lage des Landes bleibt
beunruhigend. Energische Maßnahmen müssen getroffen wer¬
den, um in kurzer Frist die Einnahmen und die Ausgaben aus¬
zugleichen. Unsere Beziehungen zu den anderen Mächten sind
freundschaftlicher Art und geben Anlaß zur Genugtuung . Die
internationale Lage ist unsicher geblieben. Die politische und
wirtschaftliche Zerrüttung , die der Weltkrieg Hinterlasten hat.,
dauert fort . Die Interessen der ganzen Menschheit fordern
es. daß hierin eine Aenderung eintritt . Gerechtfertigt ist der
Wunsch, daß für die schwebenden Probleme bald Lösungen ge¬
funden werden, die den Weg zum Wiederaufbau eröffnen, wofür
sowohl in ideeller, wie in materieller Beziehung ein dringendes
Bedürfnis besteht.

Dr . Wirths russische Geschäfte.
Reuter meldet aus Moskau, der frühere deutsche Reichs¬

kanzler Dr . Wirth habe von der Sowjetregierung außerordent¬
lich umfangreiche Konzessionen erhalten, darunter die Aus¬
beutung von vier großen Waldungen westlich von Rybinsk, die
Vollendung einer Eisenbahnlinie nach dem Kaspischen Meer,
die Errichtung zahlreicher Sägmühlen . Es soll sich um die
größten Konzessionen handeln, die bisher von der Sowjeitregie-
rung erteilt wurden. Der Vertrag lautet auf 25 Jahre mit der
Möglichkeit einer Verlängerung von zehn Jahren . Krassin
wird in etwa 14 Tagen in Berlin eintreffen und von dort nach
London Weiterreisen.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 19. Sept. Es darf vielleicht darauf aufmerk¬

sam gemacht werden, daß am Rathaus eine Urne zur Abgabe
von Kleingeld zugunsten der Altershilse aufgestsllt ist. Die Urne
ist überaus duldsam und nimmt Scheine jeden Werts, aüch die
aufgernfenen Pforzheimer 100, 500 und 1000 Mark auf. Da
die Scheine über Beträge bis 1000 Mark und darüber imEin -
zelnen  keinerlei Kaufkraft mehr besitzen, wollen wir sie zu
einem guten Werk Zusammenlegen.

Calmbach, 19. Sept. (Eingesandt.) Bezugnehmend auf den
Bericht über die deutschvölkischc Versammlung »m Freitag , den
14. September, möchten wir dem Artikelschre'ber folgendes er¬
widern : Das Häuflein deutsches Elend, das an der Tür saß,
muß es echten deutschen Männern überlassen, Pch in Kraft¬
meiereien zu üben. Etwas anderes stellt der beabsichtigte Kamps
gegen Frankreich nicht dar. Das Fähnchenstecken an dem Bier¬
tisch, um den Siegeslauf dieser echt deutschen Männer , wie der
Artikclschreiber einer zu sein scheint, auf der Karte verfolgen zu
können, könnte dann das Häuflein deutschen Elends von der
Türe besorgen. Nur das eine mag sich der Artikeftchreibernvch
gesagt sein lassen: Sollten die Deutschvölkischen wirklich die Re¬
publik und die demokratische Verfassung mit Gewalt stürzen
wollen, dann erst wird sich zeigen, was das Häuflein deutschen
Elends noch fähig ist. Die eine Frage gestatten wir uns noch:
Warum ein so heißes Bemühen um dieses Häuschen deutschen



Elends- Es müßten wir ;PH dumme Hühner sein, die sich vom
Fuchs Predigen las'"-"-.

Kind erspeisun;» md Kind erd anksest.
Der Württ . Landesausschuß für KinSerjvsisung > Stutt¬gart hat vor kurzem den Ortsausschüssen unseres B ?ürlls Mit¬

teilung davon gemacht, daß die Gaben aus dem Ausrao.de ffir
die Kinderspeisung im Laufe des Sommers nicht ou '"- ' r ov»-.--
lich geflossen sind wie vordem, so daß die Weitersüyrung de-
Kinderspeisung überhaupt in Frage gestellt werden wird. Mit
Recht weist der Württ . Landesausschuß darauf hin, daß eine wei¬
tere Verschiebung der Kostenlast für die Kinderspeisung auf die
Schultern des Reiches heute unmöglich sei und wir darauf be¬
dacht sein müssen, die Gebefreudigkeit des Auslandes anzurcgen
damit die Kinderspeisung unserer unterernährten deutschen Ju¬
gend in dem kommenden schweren Winter erhalten bleibt.

Ein am 22 . September  im ganzen Deutschen Reich
in allen dem Speisewerk eingegliederten Orten und Anstalten
durchgesührtes Kinderdankfestsoll dem Ausland und Inland ge¬
genüber wieder einmal den Dank zum Ausdruck bringen und
zugleich die Werbetrommel rühren . Wenn am kommenden
Samstag auch in unserem Bezirk in Neuenbürg , Birkemeld. Hö¬
fen, Calmbach, Wildbad und Schömberg trotz aller Not ^ der
Zeit in schlichtem Rahmen Kinderdankfeste abgehalten werden,
so tun wir es im Interesse des Weitergangs der Speisungenund aus erzieherischen Gründen.

Bei dieser Gelegenheit sei es gestattet, einen kurzen lle-
berblick über die Quäkermission in Deutschland und die Durch¬
führung der Kinderspeisung in unserem Bezirk zu geben.

Die landwirtschaftlich schlechten Verhältnisse des Enztals
und die damit verbundene Gesundheitsgefährdung, besonders un¬
serer Schuljugend in den Nachkriegsjahren, veranlaßten die
Bezirksfürsorgerin im Winter 1920, den Landesverband für
Jugendfürsorge in Stuttgart um Vermittlung der Amerikani¬
schen Kinderhilfsmission zu bitten . Da erschien am 5. Februar
1921 ein Mitglied der Kinderhilfsmission 2er Amerikanischen
Quäker zu einer Besichtigung unserer Schuljugend und zu einer
Besprechung auf dem Oberamt über die Durchführung des
Speisewerkes. Es galt nun zu organisieren, Kochgelegenheiten
und Passende Räumlichkeiten zu schaffen, freiwillige Helfer und
Helferinnen zu gewinnen und die Kinder nach bestimmten Ge¬
sichtspunktendurch den Arzt auszuwählen . Am 11. April 192l
konnten 350 Kinder des Bezirks ihre erste Quäkermahlzeit, be¬
stehend aus Kakao und Dampfnudeln , einnehmen.

Was die auf religiöser Grundlage beruhende Quäkermis¬
sion während ihrer 2 jährigen Tätigkeit in Deutschland an
unserer Jugend , sowie an vielen Müttern Gutes getan hat,
bleibt ihr für alle Zeiten unvergessen. Die „Gesellschaft der
Freunde " hat mit ihrem großzügigen Hilfswerk das christliche
Ideal der Nächstenliebe in unserer Mitte verwirklicht.

(Schluß folgt.)
An unsere Poftleser.

.In diesen Tagen wird der Postbestellschein für den Monat
Oktober seitens des Postboten vorgezeigt weroen. Der Bezugs¬preis wurde äußerst niedrig gehalten und wird kaum die halben
Kosten der monatlichen Herstellung einer Zeitung decken. Trotz¬dem erscheint er infolge der fast völligen Wertlosigkeit unserer
Papiermark vielleicht hoch, ohgleich er es keineswegs ist. Un¬
sere Leser mögen bedenken, daß eine Million Papiermark nach
dem heutigen Dollarstand kaum noch zwei Friedenspsennig wertist. Der Postbezugspreis für den Oktober von 21 Millionen
Mark ist also nur noch gleich 48 Goldpfennig. Diejenigen Be¬
zieher unserer Zeitung , die beim erstmaligen Vorzeigen der Zei¬
tungsrechnung im Augenblick nicht in der Lage sind, den Be¬
trag zu bezahlen, werden gebeten, den Postbeamten entsprechendder hierfür gültigen postalischen Bestimmung mit der wie¬
derholten Vorzeigung  der Quittung zu beauftragen
Infolge der weiter fortschreitenden Geldentwertung werden sich
auch die Einkommen unserer Leser erhöhen, io daß in der
Zwischenzeit jeder Leser imstande sein wird, den Betrag für die
Zeitung verhältnismäßig leicht zu bezahlen.
— — Verlag „Der Cnztöler".

Württemberg.
Stuttgart , 19. Sept. (Tödlich verunglückt.) Der Di¬

rektor der Münchener Zweigniederlassung der bekannten
Stuttgarter Brennstoffindustrie Roth und Paschkis, Herr
Albert Ennen aus Stuttgart, ist infolge Unfalls plötzlich
aus dem Leben geschieden. Ennen hatte am Sonntag mit
seiner Frau, einer Tochter des Oberbürgermeisters Dr.
Lautenschlager von Stuttgart, einen Ausflug mit dem
Motorrad in die Berge machen wollen. In unmittelbarer
Nähe der Stadt München begegnete Ennen, dessen Frau
auf dem Rücksitz des Motorrades saß, einer Radfahrergrupve.
Ennen fuhr in langsamem Tempo, da löste sich von der
Radfahrergruppe eine Radfahrerin, um auf die andere Seite
der Straße zu fahren. Ennen zog die Bremse und ver¬
hütete einen Zusammenstoß, er kam aber durch das plötzliche
Bremsen mit dem Motorrad so unglücklich zu Fall, daß er
einen schweren Schädelbruch erlitt und sofort tot war.
Seine Gattin blieb unverletzt. Ennen galt als außerge¬
wöhnlich befähigter Kaufmann, der zu den denkbar besten
Hoffnungen berechtigte. Die jungen Leute waren erst seit
einem halben Jahr verheiratet.

Stuttgart, 19. Sept. (Aufhebung einer Falschmünzer¬
werkstätte.) Kürzlich fiel ein junger Mann in Frankfurta. M.
durch seine großen Einkäufe auf. Es erwies sich, daß er die
gekauften Waren mit falschem Papiergeld bezahlte. Im poli¬
zeilichen Verhör gestand er ein, einer der drei Brüder Paul,
Karl und Hugo Gramm aus Botnang zu sein, von denen
zwei zusammen mit ihrem Vater Karl Gramm und ihrem
Stiefbruder dort ein kleines Haus bewohnen, während der
dritte Bruder in der Schulstraße 19 wohnt. Die Brüder
hausten im Erdgeschoß, während der Vater den ersten Stock
und dex Stiefbruder die Mansarde innehatten. Einer der
Brüder Gramm war von Berus Steindrucker und als solcher
die Seele der Falschmünzergesellschaft. Der Polizei fiel lt.
Schwäb. Tagwacht bei der Durchsuchung des Hauses Stutt-
garterftraße eine Steindruckpresse und eine Menge falschenPapiergelds in die Hände. Allein für 16 Milliarden 20
Millionen-Scheine. Außerdem eine Anzahl kleinerer, vor¬
zugsweise 50000 Markscheine, die darauf schließen lassen,
daß die Brüder ihr sauberes Geschäft schon längere Zeit be¬
treiben. Eine große Herrengarderobe. Anzüge, Raglans usw.
bewiesen, daß die Herren aus ihrer Tätigkeit auch genuß¬
reichen Gewinn zu ziehen sich bemühten. Verhaftet und mit¬
genommen wurden als mutmaßliche Täter die drei Brüder
Gramm und der Vater. Die Mutter, ein 14 jähriger Sohn
und der Stiefbruder, die ihre Mitwisserschaft bestritten, wurden
auf freiem Fuß gelassen.

Stuttgart , 19. Septbr. (Eine halbe Million für eine

Laugenbretzel.) Infolge weiterer Steigerung der Preise für
Mehl, Kohlen, elektrisches Licht und Kraft, Hefen, der Löhne
usw. ist die Bäckerinnung gezwungen, vom 20. Sept. ab die
Preise wie folgt zu erhöhen: 1 Kilo markenfreies Schwarz¬
oder Roggenbrot8 Mill., 1 Kilo Weißbrot 10,5 Mill., ein
Brötchen, Wecken, Laugenbretzel 500000 Mark. Die Back¬
preise werden verdoppelt.

Weil im Schönbuch, 19. September. (Mitleid.) Vor
kurzem wurden einer Textilarbeiterin, die aus dem Zug fiel,
beide Beine abgefahren. Mehrere Mitarbeiterinnen der Ve"-
unglückten, die im Krankenhaus Böblingen untergebracht ist,
haben jetzt eine Sammlung für diese eingeleitet, die bereits
über 100 Millionen ergeben hat.

Rottweil, 19. Sept. (Erwischte Gauner.) Auf dem
letzten Markt wurden durch die Landjägermannschaftzwei
wilde Händler festgenommen, die ohne Handelserlaubnis
Vieh aufkauften. Ebenso gelang es Messingdieben auf die
Spur zu kommen, die große Mengen dieses Metalls ge¬
stohlen hatten. Auch die Hehler wurden in Untersuchungs¬
haft genommen.

Spaichingen, 19. Sept. Das aus Gesundheitsrück¬
sichten erfolgte Rücktrittsgesuch des Stadtschultheißen Bühler
wurde von der Kreisregierung genehmigt.

Balingen, 19. Sept. (Diamantene Hochzeit.) Wilhelm
Wild, Feldschütza. D. und seine Ehefrau Anna, geb. Eisele
feierten das seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Das
Jubelpaar wurde von Dekan Meißner und Stadtschultheiß
Rommel namens der kirchlichen und bürgerlichen Gemeinde
beglückwünscht und mit reichen Geschenken bedacht. Auch
vom Staatspräsidentwar ein Glückwunschschreiben einge¬
laufen. Dem Jubelpaar wurde die Erinnerungsplakette des
Staatsministeriums verliehen.

Tuttlingen, 19. Sept. Steuermüde.) In Oberflacht
erhängte sich in seiner Wohnung der 51 Jahre alte Klein¬
landwirt Marth Staffel. In den letzten Tagen äußerte er,
daß er diesen tragischen Schritt tun werde, weil es ihm nicht
möglich sei, die neuen landwirtschaftlichenSteuern aufzu¬
bringen.

Blanbeuren, 19. Sept. (Todschlag durch einen Knaben.)
In Scharenstetten wurde der 74 Jahre alte Taglöhner
Ströhle von einem 13 jährigen Knaben mit einem Stein¬
schlegel derart auf den Kopf geschlagen, daß er auf dem
Wege zu seiner Wohnung zusammenbrach und kurz darauf
verschied. Der jugendliche Totschläger. Volksschüler Durst,
wurde ins Amtsgericht eingeliefert.

Biberach, 19. Sept. (Stiftung.) Ein Geschäftsmann
hat für kulturelle und wohltätige Zwecke die reiche Summe
von 600 Millionen Mark gestiftet.

Friedrichshafen, 19. Sept. (Der Bock als Gärtner.)
Ein Oberwachmeister der staatl. Polizei wurde wegen Ur¬
kundenfälschung in Hast genommen.

Hitlerfurcht in Horb.
Das Schwarzw. Volksblatt schreibt: Hitler kommt mit einem

Sturmtrupp von 50 Mann , andere wußten sogar, daß er 500
Mann mitbringt , und besonders Eingeweihte waren davon un¬
terrichtet, daß eine Anzahl Tübinger nationalistische Studenten
zur Ausführung eines Racheaktes nach Horb kommen werden.
Derartige Gerüchte gingen am Samstag in Horb von Mund
zu Mund . Die Aufregung war groß, ja so groß, daß zum
Eintreffen der 1 Uhr -Nachmittagszügc etwa 7 mit Revolvern
ausgerüstete Landjäger und Schutzleute auf den Bahnhof be¬
ordert wurden, um die drohende Gefahr eines Putsches in
Horb im Keime zu ersticken und die angesagten Hakenkreuzler
unschädlich zu machen, bevor es zum Blutvergießen käme. Die
Veranlassung zu solchen Gerüchten und dem geplanten behörd¬
lichen Einschreiten ist Wohl in folgendem Vorkommnis zu suchen.
Vor etwa 14 Tagen wurde ein aus Ellwangen stammender Stu¬
dierender, der ein Hakenkreuz als Krawattennadel trug , auf dem
Wege vom Bahnhofe nach der Stadt ohne jedwede Veranlassung
von dem Roßhändlcr Rothschild hier angefallsn, ihm unter
körperlichen Verletzungen das Hakenkreuz "amt der Krawatte
vom Leibe gerissen und von Rothschild weiterhin derart be¬
droht , daß er den Zweck seines Hierherkommens wie auch den
Weg zum Bahnhof nur noch unter dem Schutze eines
Landjägers ausführen konnte. Gegen Rothschild wurde dieser-
halb bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen Straßen¬raub gestellt. Man mag zu der Hakenkreuzbewegung stehen,
wie man will, das eine steht fest, daß in der Weimarer Verfas¬
sung jedem Deutschen die Freiheit der eigenen Politischen Mei¬
nung und Ueberzeugung gewährleistet ist und daß demzufolge
ein jeder, der für sich diese Freiheit in Anspruch nimmt, diese
auch seinerseits zuzugestehen hat. Es ist ein Akt der Gewalt
und des Terrors , über vermeintlich politisch anders Gesinnte
ohne irgend welche Veranlassung auf offener Straße herzufal¬
len. Das ganze Vorkommnis zeigt, welche Weiterungen un-
veranwortliche Herausforderungen eines Einzelnen ziehen. Der
am Samstag in Tätigkeit gesetzten Behörde möchten wir aber
sagen, sie möchte sich nicht noch öfters dem Gespött der hiesigen
Einwohnerschaft auSsetzen, dadurch, daß sie auf nichts begründete
Gerüchte hin die gesamten verfügbaren Sicherheitsorgane in
voller Form am Bahnhöfe postiert und dazu noch zum Schutzeeines Mannes , der bisher auf alle Verfügungen , Verbote und
Vorstellungen irgend einer Behörde gepfiffen hat.

Bade « .
Pforzheim, 19. Sept . Zur Lohnbewegungin der Schmuck¬

industrie ist zu melden, daß gestern der Schlichtungsausschuß
tagte und einen Schiedsspruch fällte, nach welchem alle Löhne
für die lausende Woche um 170 Prozent erhöht werden sollen.
Zu diesem Schiedsspruch müssen die Parteien noch Stellungnehmen.

Söllingen, 18. Sept. Hier ereignete sich ein in seinen Ein¬zelheiten noch nicht aufgeklärter Unglücksfäll, der ein Menschen¬leben vernichtete. Der Mühlenbesitzer Adolf Walther , ein in
den 50er Jahren stehender, in der ganzen Gegend sehr belieb¬
ter Mann , geriet gestern früh in das Mühlengetriebe und
wurde gräßlich verstümmelt. Er wurde als kaum noch kenntliche
Leiche gefunden.

Mannheim, 18. Sept . Von zuverlässiger Seite will die
„Mannheimer Volksstimme" erfahren haben, daß ein Mannhei¬
mer Eierhändler , dessen Selbstkosten für ein Ei sich auf 450 000Mark einschließlich aller Auslagen stellten, das Ei zu glatt einer
Million verkaufte. Das Geschäft des Händlers soll wegen die¬
ses Wuchers jetzt geschlossen werden.

Schmarotzer.
Wie Mehl verschoben wird, darüber schreibt ein Pforzhei-

mer Geschäftsmann dem „Pforzheimer Anzeiger" folgendes:
Im „Deutschen Tageblatt " in Berlin steht zu lesen: Die Han¬
delsmühlengesellschaftdes Kreises Sangerhausen verschickte 150

Dopch-Leutner Weizenmehl von Sangerhauü»
ihre eigene Adresse nach dem Bahnhof Westhp̂ -Ä!iräMi!»a. M . Während der Wagen nun auf der - .
kaufte die Genossenschaft denselben an diei-
blatt , Frankfurt a. Mt. Am 18. Juli veräu ^ ^ er tzbrieflichem Wege — Kleeblatt den Wagen an
mer, Frankfurt ; .Hattemer gab die Ware an, ^ > ^

d
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Firma Grünebäum , Fulda , weiter; am"2Z. "" k
Heß,3 in Düdelsheim bei 'Büdingen .'' am'A" Hê ?«?' ^in Stockenhausen und am 25. Drehfuß
Langensebold. Von Glauberg sollte das Meb? I,,
Rutsche Handels-Vereinigung AG. Frankfurt a Mhier an die 1. Würzburger Teigwarensabrik
brückner in Würzburg , gehen. Am 25. traf üerÄn^ ^
Mehl im Frankfurter Westhafen-Bahnhof ein
sich sieben Händepaare an dem Mehl bereichert ben?
war man auf die Schiebung bereits aufmerksama-mOi. ''
benachrichtigte die Wucherpolizei, die den Wagen
und den Inhalt im städtischen Lagerhaus des WeltL »- -rr
stellte. So werden in unerhörter Weise die notw?,,2bensmittel des Volkes durch -er,...bensinittel des Volkes durch schmarotzerischeElement?^ "folgen,den und verteuert , denn ieder von diesen « indeuden und verteuert , denn jeder von diesen überflüssm°n sK
Händlern streicht Lei diesen Geschäften einen erheblichen
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erhöhtr

Das Großfeuer m Wolterdingen.
Am Dienstag früh ist die kleine, kaum 700 Einmal,»».»

lende Gemeinde Wolterdingen, die etwa eine StundeW«"
naueschmgen entfernt liegt, von einer schweren FeimL
heimgesucht worden, der 28 Wohnhäuser mit OekononiZden, Stallungen und Schöpsen zum Opfer gefallen sind̂
Feuer war in dem Sägewerk Strobel ausgevrochenw- iis
vorigen Woche schon einmal durch Heißlaufen einesS»
ein Brand entstanden war , der aber damals rasch wi-der§
gelöscht werden können. Diesesmal konnte das Feuer bei!
herrschenden Sturm sich mit großer Schnelligkeit ausbi^
Obgleich die Feuerwehren aller umliegenden Gemeinde»!
die Motorspritze aus Villingen ziemlich bald am BraM
erschienen, hatte das Feuer doch schon eine riesige Ausd-i«
angenommen und konnte erst gedämpft werden, als W-
Regen die Löscharbeiten unterstützte. In den Erntevcch
fand das Feuer reiche Nahrung , und da fast alle Hi>u,> ,
Schindeln gedeckt waren, wurde die Ausbreitung des Biü
noch besonders begünstigt. Vier Stück Großvieh.
Kleinvieh und viele landwirtschaftliche Maschinen sindt
Brand zum Opfer gefallen. Glücklicherweise kamen PuÄ
bei dem Brand nicht zu Schaden; das Gerücht, daß zweiA
den Tod in den Flammen gefunden hätten, bestätigt sichLDer Schaden ist ungeheuer groß. Die Branügeschädiglmhdoppelt hart betroffen, einmal, weil sie ihr gesamtes
Gut verloren haben, und zum anderen, weil die Gebiiickn
genügend versichert sind. Die Brandursache ist noch nicht!
nau festgestellt. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist das Femur
deruni durch Heißlaufen eines Lagers in dem mitteni«,f
gelegenen Sägewerk Strobel zum Ansbruch gekommen; e-k
aber auch von Brandstiftung gesprochen. Die Zahl derW
losen beläuft sich auf weit über 100.
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Vermischtes
Das Notgeld mit Hakenkreuzen. Aus Kassel wird ge«

ben: Daß ein Notgeldschein in Höhe von einer Million
zum Sammelobjekt geworden ist, widerfuhr der Stadt̂
Der Notgeldschein weist außer dem Bilde des MärchcmrM
Grimm — die bekannte Grimmsche Märchensammlung e«
in Kassel— vier Sterne auf, die, in strengen Linien auW;
je ein Hakenkreuz im Schnittpunkt bilden. Erst durch kW
Nachfrage der Sammler wurde man darauf aufmerksam, ii
Sammler legen besonderen Wert auf diesen Schein, weile
einem der größten Gegner der Hakenkreuzler gezeichnet iji,
Philipp Scheidemann, dem gegenwärtigen Oberbürgrc«
von Kassel.
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 19. Sept. (Börsenbericht.) BeiM

Berliner Dollarkurs von 181545000 Mk., der aberm
niert und künstlich niedrig gehalten ist, weil die NeM
Parität auf 222222222 lautet, war die Börse nachd
Einzug in ihr neues Heim des HandelskammergebÄ
nicht so überschwenglich fest gestimmt wie wähm'
letzten Wochen. Zwar überwogen wieder weitaus die
erhöhungen, aber man bemerkte doch eine gewisse Zm
Haltung, die offenbar mit der Möglichkeit einer jähenW
brechung der Hausse und eines plötzlichen Rückschlags
Börsengeschäft rechnet. Von Bankaktien sind als höhn
nennen: Notenbank 50 (200) und Vereinsbank 10ß
Diese wie alle folgenden Kursangaben bedeuten Miw
Prozent, gleich lOmal soviel Millionen Mark. VonM
reien waren höher Eßlingen 30 (150), Rottweil 10h
Württ.-Hohenz. 80 (200) ; niedriger dagegen Wullet
und Ravensburg5 (701 Unter den Textilwerten M"
Erlangen 70 (450), Unterhausen 300 (800), Btt!»
100 (800), Pfersee 100 (500), Kottern 200 (600), »
100 (400), Filz 100 (550), Eßlingen 100 (700), M
250 (700) und Blaubeuren 100 (800). Bloß Kolbu,M
gingen um 10 auf 340 zurück. Unter den Metall
Maschinenaktien waren bevorzugt: Hansa 10 (IAO)'
100 (800), Eßlingen 10 (140), Geislinger Metall
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(800); andererseitsg?ben nach: Daimler 10
40 (240), Magirus 25 (65), Hesser 15 (95)
sulm 20 (140). Von den sonstigen Papieren wurden^
bewertet: Bremen-Besigheim 300(700), D. Verlag Ml'
Knopf 30 (130), Knorr 15 (150), Leibbrand 30 9»
Alt-Württemberg 40 (240), Metall̂û Lack̂35
werke 20 (80), Salz Heilbronn 4000 (6000), Waq1
40 (250), Schleppschiffahrt10 (60), Straßenbahn 2b

Zuck-r lv <2S0>" S °dd tz°l, -M « UVerein. Oel 80 (300), Württ. Elektr. 80
Ludwigsburg 20 (220) ; niedriger waren der Kommend-L
13 (35), Bäckermühle 50 (250) und Verernsbuchdruck«77M An» Pp? A-?->inprkpbr war nickt ganz emyemicy,(70). Auch der Freiverkehr war nicht ganz
-°r» g°nd s°st. ^

Ravensburg, 18. Sept. - -
Durchschnittspreiseper̂ Doppelzentnerm̂ MMt
Korn 360, Besen 296, Weizen 389, Roggen 376
Haber 205, Oelsamen 400. , . .

Schweinepreise. Dem Schwememarktr
287 Milchschweine. Der Pms >,

Bali"!

waren zugeführt 28/ Mucyjcyweme.
Milchschwein betrug 37—115 Mill. Mark.̂ DH
flau; ein großer Teil blieb unverkauft..^ ^pLuierschwko unverruup. , schwel
markt in Ellwangen waren 262 Milch- und̂S
Angeführt. Milchschweine kosteten 360 400,
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M̂illionen Mark.»illwnen Der Handel war flau. — In Aalen
L Paar Milchschweine 260- 450 Mill. Mark.

'̂°2lvreis . Das Geschäft ist still. Man hörte keine
Guldenkurs von 71 Mill. Mk. entspricht einem
von 1,5—1,8 Milliarden für den Doppelzentner.

Neueste Nachrichten»
Stuttgart. 18. Septbr. Landtagsabg. Winker(Soz.)
spende Kleine Anfrage an die Regierung gerichtet:

Äae der rapiden Geldentwertung stehen die Vorauszah-
,« n an Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuern in schroffem
«Verhältnis zu dem Aufwand, der den Gemeinden durch
^ und Einzug der Steuern verursacht wird. Bei der
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gwer bedrängten finanziellen Lage der meisten Gemeinden
dieser Mißstand alsbald beseitigt werden, wenn die

2ältnisse nicht unhaltbar werden sollen. Abhilfe kann
«klaen, indem der zulässige Höchstsatz von 20 Proz. Ge-
mindeumlaqe rückwirkend entsprechend der Geldentwertung
M wird. Ist das Staatsministerium bereit, den Ge¬
meinden allgemein zu gestatten, daß sie ihren Umlagehöchft-
...»entsprechend den geänderten Verhältnissen erhöhen können?
^Bo««, 20. Sept. Wie die Stadtverwaltung mitteilt,

O von den Franzosen vor einigen Tagen rund 13 Milli¬
on Mark, die zur Auszahlung regelmäßiger Renten be-
Wuit waren, geraubt worden. Der Antrag der Stadt-
mivaltung auf Freigabe der Summe wurde abgelehnt.

M «, 19. Sept. Wegen angeblicher Sabotageakte an
de» Fernsprechleitungen ist über den Kreis Rheinbach die
Arkchrssperre verhängt worden. Am Tage erstreckt sich
die Sperre auch auf Autos und Motorräder.

Düsseldorf, 19. Sept. Nach einem von General Den-
vignes beim Regierungspräsidenten in Düsseldorf einge-
«genen Schreiben vom 17. Sept. ist das unter dem 14.
Eept. erlassene Verbot der Zeichnung der Goldanleihe im
Wen Gebiet als nicht ergangen anzusehen.Werdera. Havel, 19. Sept. Vor dem Schöffengericht
j«Werder wurde heute gegen den Sohn des Rittergutsbe¬
sitzersv. Kähne auf Petzow bei Potzdam verhandelt. Der
junge Kähne war angeklagt, einen beim Holzdiebstahl erfaßten
Arbeiter schwer mißhandelt und dessen Frau mit Schießen
bedroht zu haben. Er wurde wegen Körperverletzung, wegen
Migung und verbotenen Waffentragens zu 9 Monaten Ge¬
fängnis und 600000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Berlin, 19. Sept. Laut „Vorwärts" hat der Reichs¬
tagspräsident den Reichstag für Mittwoch, den 26. September,
einberufen. Das Blatt glaubt, daß der Reichskanzler schon
«den ersten Tagen der beginnenden Sitzungsperiode, vielleicht
am 26.September eine Erklärung über die Entwicklung der
außerpolitischen Lage und eine Darstellung der innerpolitischen
Amcklung, sowie der geplanten Maßnahmen der Reichsre-

abgeben wird.
Berlin, 19. Sept. Der ReichspostministerHoefle hat

U auf einige Tage nach Süddeutschland begeben, um den
dm Zweigstellen des Reichspostministeriumsin München und
Stuttgart einen Besuch abzustatten. Der bayerischen Regie¬
rung wird sich der Reichspostminister am Samstag vorstellen.

Berli», 19. Sept. Nach einer Feststellung der„Vossischen
Zeitung" ist die Abfuhr von Kohlen und Koks aus dem
Hiuhrgebiet durch die Franzosen im Monat August gegenüber
den Vormonaten infolge der zunehmenden Erschöpfung der
Haldenbestände erheblich zurückgegangen. Die Franzosen er¬
hielten im Monat August noch nicht einmal den 4. Teil der
scheren deutschen Reparationsleistungen.

Berlin, 19. Sept. Das Projekt zur Schaffung eines
wertbeständigen Geldes wurde mit Vertretern der Wirtschaft
mReichsfinanzministeriumerörtert. Das Projekt hat in
den Grundzügen allgemeine Zustimmung gefunden. Ueber
verschiedene Einzelheiten schweben noch Verhandlungen. —
Tie braunschweigischeRegierung hat die Nationalsozialistische
deutsche Arbeiterpartei im Freistaat Braunschweig verboten.
^ Gin Zeichen für die trostlose Wirtschaftslage in Deutsch¬
land ist die Tatsache, daß Königs Kursbuch sein Erscheinen
vorläufig einstellt. Die Winterausgabe des Buches wird
»icht erscheinen. — Der für die Durchführung der Devisen¬
oerordnung maßgebende amtliche Mittelkurs des Dollars ist
MMittwoch, den 19. September 1923: 182000000 Mk.
-- Der Dollar notierte am Mittwoch in Berlin 181545000
«ld, 182455000B., Mittelkurs 182000000 (150000000),
«Frankfurt 252367500 G., 253632500 Brief, Mittelkurs
WM 000(180000000), 1 Goldmark nach Berliner Mittel-
Ms 43333 333 (35714 280) Papiermark, 1 Goldmark nach
mlmer Briefkurs 43441666 (35803571) Papiermark.
« Newyorker Schlußkurs betrug 0,00000050 Dollar gleich
MM 000 Mark

Jerusalem, 19. Sept. Aus der Kirche der heiligen
Jvvgsrau bei Gethsemane sind silberne Lampen und Heiligen¬
der geraubt worden.

Washiugton, 20. Sept. Nach einer Mitteilung des
'vedepartements sind gestern früh auf der Höhe von

. ort das Schlachtschiff„Arkansas" und ein Zerstörer
Wmmengestoßen. Letzterer wurde schwer beschädigt und
vesmdet sich unter Eskorte auf dem Wege nach Boston.

Entspannung in Oberbaden.
Karlsruhe, 19. Sept. Nach den jetzt vorliegenden Berichten

"LF " Unruhebezirken des badischen Oberlandes kann sest-
^vrden, daß sich seit heute eine völlige Entipannung der

»DEzogen hat . Es ist zu keinerlei Zwischenfällen mehr gc-
Wirtschaftsleben kam wieder in Gang . Der Ei-
konnte in vollem Umfange wieder ausgenommen

M der Postbetrieü funktioniert wieder . Es wird da-
Iw daß die Arbeit in den nächsten Tagen wieder völ-

ivird . Der badische Innenminister hat die
der Sipo zugesichert, wenn die Arbeiter am Don-

der "" ihre Arbeitsstätte zurlickkeüren. Infolge
GM- „ der Stromzuführung mußte der Betrieb der

Silberscheideanstalt für die Zeit von acht Wochen
ArdM . Mo bis 1000 Arbeiter werden dadurch ar-

Staatsministerium des Innern gab heute , eine
dinim-g nach welcher Versammlungen unter freiem
reliien Auszüge und Demonstrationen in ein-

« bHirken des badischen Landes verboten werden . Die
«mokratische und kommunistische Partei hat einen gemein-

jamen Ausruf angeschlagen . Ir - diesem wird die geschlossene
Einheitsfront bekanntgegeben . Die Geschäfte und Banken wer-
oen aufgefordert , wieder zu öffnen und die Arbeiterschaft wird
vor Roheitsakten gewarnt . Gegen die Anwesenheit der Sicher¬
heitspolizei wird protestiert . Ferner r. ilen die beiden Parteien
m t, daß sie einen gemeinsamen Ordnungsdienst iinrichten
wollen , einem amtlichen Bericht üb>. die Streiklage wird
n itgeteilt , daß sich unter den Demonslr m -en verschiedene
ichlcchtbcleumundete Elemente befinden , von denen einige ver¬
haftet wurden . Gegenüber unrichtigen Meldungen wird amt¬
lich festgestellt, daß bis jetzt zwei Demonstranten ums Leben ge¬
kommen sind.

Was sich Erwerbslose erlauben.
Groß -Gerau , 19. Sept . Die hiesigen Erwerbslosen , denen

zur Zeit Unterstützungsgelder nicht ausgezahlt werden können,
haben, laut „Groß -Gerauer Tageblatt ", das Kreisamt besetzt
und ein Mitglied der sozialdemokratischen Partei zur Vertre¬
tung ihrer Interessen in das Amt hineingebracht , da sie der Air¬
sicht waren , daß das Kreisamt die Gelder wohl vorrätig habe,
damit aber nicht Herausrücken wolle . Sie haben dann weiterhin
an die,Firma Opel in Rüsselsheim das Ersuchen gerichtet , Not¬
geld zu drucken, und , da die Firma dieses Ansinnen ablehnte,
gedroht , heute nach dem Opelwerk zu ziehen und den Druck von
Notgeld durch das Werk mit dessen Firmenaufdruck zu erzwin¬
gen. (Wo bleibt der Schutz der Regierung ? Schrifil .)

Opfer französischer Willkür.
Düsseldorf , 19. Sept . Die Liste der vom 1. September ab

durch Befehl des kommandierenden General des Brückenkopfes
Düsseldorf aus dem besetzten Gebiet ausgewiesenen Beamten
und Arbeiter der Eisenbahn zählt 105 Betroffene . Sämtliche
haben im Innern der Stadt ihre Wohnungen , die von den
Besatzungstruppen beschlagnahmt sind. Die Möbel müssen in
den Wohnräumen gelassen werden . Die Fam -lien müssen in¬
nerhalb 4 Tagen folgen . Unter den Ausgewiesenen befinden
sich neben Arbeitern der verschiedensten Grade ein Oberbahn¬
hofsvorsteher , ein Regierungsbaurat , ein Eisenbahnarchitekt , ein
Bahnhofsverwalter , ein Stations - und ein Eisenbahngütervor¬
steher.

Keine Entscheidung ohne Zustimmung der Rheinlnnde.
Aus den Kreisen der rheinischen Bevölkerung sind in den

letzten Tagen Klagen gekommen , daß nian an den Berliner lei¬
tenden Stellen den Gefühlen der am Ausgang des Ruhrkvn-
flikts in besonders starkem Maße interessierten Nheinlandbcvöl-
kerung nicht in gebührender Weise Rechnung trage . Daß der
Konnex zwischen dem Rheinland und dem unbesetzten Gebiet,
namentlich in der Zeit der Verkehrssperre , bisweilen zu wün¬
schen übrig ließ , trifft zu. Der Reichskanzler hat sich indes un¬
mittelbar nach Uebernahme seines Amtes erdenklichste Mühe ge¬
geben, in enge Fühlung mit den Vertretern des Rheinlandes
zu gelangen , und er hat zu diesem Zweck wiederholt Delegatio¬
nen aus den verschiedensten Schichten bei sich gesehen und sich
von ihnen ein Bild von der Lage und der Stimmung am Rhein
geben lassen. Damit nicht genug , sind auch Vertrauensleute
der Regierung ins Rheinland entsandt worden , um die empfan¬
genen Eindrücke zu ergänzen , vor allem insoweit , als sie sich
auf die mit der Ruhrliquidation zusammenhängenden Fragen
bezogen. Den Vorwurf der Schwäche kann die Regierung mit
ebenso ruhigem Gewissen von sich weisen, wie die bereits recht
zahlreichen Versuche, eine neue Dolchstoß-Legende ins Leben zu
rufen . Diejenigen , die durch tendenziöse Ausstreuungen Ver¬
wirrung unter der Rheinlandbevölkerung anrichten und Zweifel
an den ehrlichen Motiven der Regierung erwecken wollen , ver¬
gessen in ihrem Eifer die nicht unwichtige Tatsache, daß der
Kanzler sich bei seinen Entschlüssen durch das Urteil gerade auch
der wirtschaftlichen Führer und Sachverständigen , sowohl der
Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer , hat mitbestimmen lassen.
Die Regierung denkt nach wie vor nicht daran , über den Kopf
der rheinischen Bevölkerung hinweg eine Entscheidung zu tref¬
fen. Sie wird , wie wir hören , erst in diesen Tagen nochmals
Gelegenheit nehmen , mit den maßgebenden Vertretern des
Rbeinlandes sich eingehend auszusprechen.

Standhafte Beamte.
Trier , 20. Sept . Der Leiter der Trierer Eissnbahnregie

suchte die Vorstände und die leitenden Beamten der deutschen
Eisenbahnämter auf und erklärte ihnen , daß in 14 Tagen die
Sache für Deutschland verloren sei. Nur die leitenden Beamten
würden in ihren Stellungen belassen, die vorher den Dienst bei
der Regie ausgenommen hätten . Das Ansinnen wurde abge-
lchnt.

Vor der Einigung der thüringischen Sozialdemokraten und
Kommunisten.

Weimar , 18. Sept . Die Thüringer Sozialdemokraten be¬
kennen nun offiziell , daß sie sich den Bedingungen der Kommu¬
nisten unterwerfen wollen . Das sozialdemokratische Partei¬
organ Thüringens , „Das Volk", veröffentlicht heute in großer
Aufmachung das Programm der Sozialdemokratie zur Neu¬
bildung der Regierung . Es enthält zum größten Teil die Be¬
dingungen , die die Komniunisten gestellt haben . Absatz C des
Programms lautet : „Die Kommunistische Partei tritt in die
Regierung ein. Die Landtagsfraktionen der Sozialdemokraten
und der Kommunisten bilden einen parlamentarischen Arbeits¬
ausschuß . Diesem Ausschuß werden alle Entwürfe vor ihrer
Einbringung ins Parlament vorgelegt . Anfragen und Inter¬
pellationen sind vor ihrer Einbringung dem parlamentarischen
Arbeitsausschuß ebenfalls vorzulegen ." Die hierin zum Aus¬
druck gebrachte Unterwerfung der Sozialdemokraten unter das
Diktat der äußersten Linken tritt noch deutlicher in folgender Er¬
klärung der Sozialdemokraten in Erscheinung : „Nachdem un¬
sere Parteikonferenz am 13. September 1923 oie Möglichkeit
eines Betriebsrätekongresses verneint und eine Fühlungnahme
mit dem ADGB . zu demselben Ergebnis geführt hat , suhlen wir
uns als Mittrnger der Gewerkschaften außerstande , die Einbe¬
rufung eines Betriebsrätekongrcsses zu fordern oder von den
beiden Parteien vorzunehmen . Unbeschadet dessen halten wir
den Eintritt der Kommunisten in die Regierung für notwendig
und sind bereit , unseren Parteigenossen vorzuschlagen , eine Par¬
lamentarische und außenparlamentarische Gemenischaftsarbeit
herbeizuführen ." Damit sind die schon lange gehegten Befürch¬
tungen zur Wahrheit geworden . Wenngleich di? Verhandlun¬
gen zwischen den beiden Linksparteien bisher noch zu keinem
endgültigen Ergebnis gelangt , sondern auf Donnerstag , den 20.
September , vertagt sind, besteht kein Zweifel darüber , daß sich
die Sozialdemokraten den, kommunistischen Diktat unterwerfen
werden . Die morgige Landtagssitznng wird ans diesem Grunde
ganz und gar ergebnislos verlausen.
5W Milliarden Papiermark Ergebnis brr Berliner Devisen-

Razzia.
Berlin , 19. Sept . Das genaue Ergebnis der gestrigen De-

visen-Razzia liegt nunmehr vor . Es wurden Devisen sämtli¬
cher europäischen und außereuropäischen Staaien beschlagnahmt,
sogar Sowjet -Rubel . Der Gesamtwert der Valuten , an deren
Spitze natürlich der Dollar marschiert , hat , umgerrchnct , einen
Wert von 539 Milliarden Papiermark ergeben . Die Jagd hat
sich also gelohnt.

Berlin , 20. Sept . Einer Mitteilung des Berliner Polizei¬
präsidiums zufolge sind bei der Devisenrazzia noch folgende
Geldsorten beschlagnahmt worden : 42 523 österreichische Kronen,
200 französische Franken , 143 serbische Dinars , 37 dänische Kro-

nLn, 3g schwedische KröNLN, 18 000 bulgarische Lewa , 5100 Pol¬
nische Mark , 800 ungarische ' Kronen , 30 esthländische Mark und
500 Sowjetrubel . In einem einzigen Lokal wurden allein
2500 Dollar beschlagnahmt . 5 Ausländer sind wegen ungültiger
Auslandspässe ins Berliner Polizeipräsidium eingeliefert
worden.
Verdoppelung der Preise auf dem Berliner Lebensmittclurarkt.

Auf dem Berliner Lebensmittelmarkt erfuhren die Preise
am Mittwoch allgemein eine Verdoppelung . In den Markt¬
hallen und auf den Märkten bemächtigte sich der Käufer , insbe¬
sondere der Hausfrauen , über die zum Teil unberechtigt hohen
Preissteigerungen starke Erregung und es kam verschiedentlich
zu tumultuarischen Szenen . Von der Zentralmartihalle aus
zogen einige hundert Frauen zum Rathaus und schickten eine
Deputation znm Magistrat , die verlangte , daß die Stadt Ge¬
müse und Kartoffeln ihrer Güter zum Verkauf bringen solle.
Beamte der Schutzpolizei zerstreuten schließlich die Menge vor
dem Rathaus . In Berlin ist der Preis für ein markenfreies
Brot ans 12 Millionen Mark heraufgesetzt worden.
Grundsätzliche Übereinstimmung in den Ziele « der englisch-

französischen Politik.
Paris , 19. Sept . Die Unterredung zwischen Poincare und

Baldwin in der englischen Botschaft ist um vier Uhr zu Ende
gegangen . Poincare ist sofort nach dem Quai d'Orsay zurück¬
gekehrt, während Baldwin im Automobil in Begleitung des
englischen Botschafters nach Rambouillet gefahren ist, wo er um
fünf Uhr von Millerand empfangen wurde . Der englische Pre¬
mierminister reist voraussichtlich erst morgen nach London wei¬
ter . Die englische Botschaft veröffentlicht folgendes Communi-
que über die heute nachmittag stattgehabte Unterredung zwi¬
schen dem englischen Premierminister Stanley Baldwin und
dem französischen Ministerpräsidenten Poincare : Heute mittag
hat eine Begegnung der Premierminister Frankreichs und Groß¬
britanniens stattgefunden , die sie dazu benutzt haben , um in
einen Meinungsaustausch über die allgemeine Lage einzutreten.
Man kann nicht erwarten , daß im Laufe einer einzigen Unter¬
redung zwischen Poincare und Baldwin endgültige Lösungen
festgehalten werden konnten . Aber die beiden Staatsmänner
sind glücklich gewesen, ihre gemeinsame Auffassung 'darzulegen
und festzustellen, daß in keiner einzigen Frage eine verschiedene
Auffassung über die Ziele noch eine grundsätzliche Differenz be¬
steht, die die Zusammenarbeit der beiden LänSer , von der in so
weitem Maße die Stabilisierung und der Friede der Welt ab¬
hängt , gefährden kann.

Belgische Gesichtspunkte zur Reparationsfrage . '
Paris , 19. Sept . Der Brüsseler Berichterstatter des „Echo

de Paris " glaubt auf Grund von Unterredungen mit mehreren
sehr gut unterrichteten Politikern die leitenden Gedanken der
Brüsseler Regierung in der Ruhr - und Reparationsfrage wie
folgt formulieren zu können:

1. Die Reparationssrage müßte von ihrer wirtschaftlichen
Seite aufgefaßt werden , ohne daß der politischen übertriebene
Bedeutung beigemessen werde . Die Lösung , der man zuneige,
setze voraus , daß Deutschland sich bereit finden werde , für Rech¬
nung seiner Gläubiger zu arbeiten . Für diesen Zweck erweise
sich die Gewalt als unzulänglich . Die Gewalt sei dem Ziele
nicht angemessen, wenn dieses Ziel Arbeit von seiten des
Schuldners verlangt . Der gemeinsame Sieg sei noch nicht voll¬
ständig in dem Augenblick, wo man den Besiegren in der Hand
habe . Die Stunde des entscheidenden Sieges werde erst schlagen,
wenn es den Besetzungsmächten gelungen sei, bei den Deutschen
den Wunsch zu erwecken, freiwillig die Verpflichtungen zu er¬
füllen . Diesen Wunsch zu bekunden , sei Sache Stresemanns bei
den Verhandlungen , die er seit einiger Zeit anzuknüpfen bereit
sei. 2. Wann würden diese Verhandlungen beginnen ? Nicht
bevor der passive Widerstand in Deutschland ein Ende genom¬
men habe, und in dieser Hinsicht seien keine Ausflüchte möglich.
Deutschland müsse den Anfang damit machen, daß es die der
Organisation des Passiven Widerstands zugrunde liegenden Ver¬
ordnungen zurückzieht, 'owie den Widerstand , der die eigentliche
Verkennung jenes oben gekennzeichneten Erfüllungswillens dar¬
stelle. 3. Nach Durchschreitung dieser Etappe , die den Sieg
bringen werde ( !), handele es sich darum , einen regelrechten
Friedensvertrag zu diktieren . Die belgische Regierung habe das
Gefühl , daß ihre technischen Studien nicht würden vernachlässigt
werden , wenn es sich darum handele , die Grundlage für die
Schlußregelung zu bestimmen . Das bedeute , daß sie ein System
in Vorschlag bringen werden , bei dem die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands dahin festgesetzt werde , daß sie die Verzinsung
eines Kapitals im Gegenwert von 50 Milliarden Goldmark er¬
möglicht , und bei dem die verschiedenen Jahreszahlungen der
Schuld durch den Ertrag gewisser Monopole garantiert seien.
Man brauche nicht mehr zu betonen , daß die belgische Regierung
überzeugt sei, die Verhandlungen über den Frirdensverirag in
voller Jdeengemeinschaft mit Frankreich , England und Italien
einzuleiten . Keiner der Alliierten dürfe außerhalb der Ver¬
handlungen mit Deutschland bleiben . 4. Man müsse sich darauf
gefaßt machen, daß Deutschland die Sicherheitsfrage mit der
Reparationsfrage werde zu vermengen suchen. Es habe bereits
einen auf Gegenseitigkeit hinauslaufenden Schutzpakt in Vor¬
schlag gebracht , in dem es neben den Siegern , den Vereinigten
Staaten , und neben der Schweiz und Holland einen Platz
finde . Die belgische Regierung halte es nicht für zweckmäßig,
diesen Weg zu beschreiten. Sie sei der Ansicht, daß Belgien
seine Sicherheit mit seinen eigenen Mitteln und in den Ver¬
trägen suchen müsse, die cs mit seinen Alliierten abgeschlossen
habe.

Englisch -belgische Demarche in Paris.
Der aufsehenerregende offiziöse „Temps "-Artikel , der dem

Kabinett Stresemann -Hilferding das ihm anfangs entgegcn-
gebrachte französische Vertrauen auskündigt und den Reichs¬
kanzler bezichtigt, er habe die Engländer gegen die Franzosen
anfzuhctzen versucht, findet jetzt seine Erklärung durch das Be¬
kanntwerden einer englisch-belgischen Demarche am Quai
d'Orsay zugunsten Deutschlands . Von zuverlässiger Seite ver¬
lautet , daß die englische und die belgische Regierung in Paris
eine gemeinsame Demarche unternommen hätten . In der ver¬
gangenen Woche seien beim französischen Ministerpräsidenten
sowohl der englische als auch der belgische Botschafter erschienen
und hätten im Auftrag ihrer Regierungen Vorstellungen erho¬
ben in bezug auf die Haltung Frankreichs gegenüber der neuen
Reichsregierung , vornehmlich in der Ruhrfrage . Es sei Poin-
eare vorgehalten worden , daß die deutsche Regierung mit dem
Reichstag und ferner mit der öffentlichen Meinung in Deutsch¬
land rechnen müsse und daß man hinsichtlich des Ruürkampfes
an die deutsche Regierung keine Forderung stellen dürfe , die sie
selbst beim besten Willen nicht erfüllen könne, ohne mit dcr

Buchhändler -Schlüsselzahl . Die Schlüsselzahl im Buch¬
handel beträgt ab 20. September 30 Millionen Mark.

Eine vierzehnjährige Kanalschwrmmerin . Einem 14 jährigen
Mädchen namens Joy Martin ist es, wie ans London gemeldet
wird , gelungen , am Sonntag zwischen Doover und Deal die
19 Kilometer -Strecke in 3 Stunden 20 Minuten zu durch¬
schwimmen. Das Mädchen will sich in nächster Zeit für die
Durchschwimmung des Kanals vorbcreiten.

KV« Häuser abgebrannt . In Berkeley , Kalifornien , wurden
durch Großfener 600 Häuser zerstört . 25 Personen wurden
verletzt, 26 werden vermißt . Der Schaden beläuft sich «uf 1«
Millionen Dollar . 2400 Menschen sind obdachlos.



öffentlichen Meinung und dem Reichstag in Konflikt zu geraten.
Der französische Ministerpräsident sei gebeten worden , dem Ka¬
binett Stresemann gegenüber eine versöhnlichere und entgegen¬
kommendere Haltung einzunehmen , um die Beendigung des
Ruhrkonfliktes in für Deutschland tragbaren Formen zu er¬
möglichen . Wie die Abendblätter feststellen , hat die deutsche
Regierung die englisch -belgische Demarche nicht nur nicht ver¬
anlaßt , sondern von ihr auch noch mehrere Tage , nachdem sie
bereits erfolgt , nicht einmal Kenntnis gehabt.

Die »Times " über die hoffnungslose Lage in Deutschland.
London , 19. Sept . Die „Times " schreiben in einem Leit¬

artikel , die heutige Zusammenkunft zwischen Poincare und
Baldwin werde die Reparationsfrage in den Vordergrund der
politischen Bühne rücken. Frankreich habe beschlossen , den deut¬
schen Widerstand im Einfallgebiet zu brechen , bevor dies das

deutsche Angebot auch nur erwäge . Die „Times " führt weiter
aus , die Folgen der Ruhrbesetzung gingen weit über die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten hinaus . Soziale Unruhen und hef¬
tiger Politischer Streit seien bereits aus dem stnanziellen Chaos
entstanden , das Erschütterungen weit außerhalb der Grenzen
Deutschlands zur Folge habe . Die tatsächliche Schließung des
Rheins habe die Wohlfahrt Hollands ernstlich in Mitleidenschaft
gezogen . Schweden habe seine Eisenerze verloren . Die skan¬
dinavischen Länder seien behindert . Frankreich selbst sehe seine
Hochöfen langsam ausgehen . Englands Handel sei gerade in
dem Augenblick aufgehalten worden , wo die ersten Zeichen des
endlichen Wiederaufbaues beobachtet wurden . Aber die Behin¬
derung der anderen Länder sei nicht zu vergleichen mit der hoff¬
nungslosen Lage , in die Deutschland gestürzt worden sei . Das
besetzte Gebiet sei tot . Die „Times " gibt dann ein trostloses

Bild der augenblicklichen Lage Deutschlands und ^ v ^
UM die Kh,

^ „ _
Wirkung hervor , die 'ein endgültiger Hammendn, ^ ^ Ruch Ij-.,„iih«
bilität Deutschlands auf das übrige Europa " ^ ^ Lt°- ZA D

' . mit
Der griechische Sühneakt.

Athen , 19. Sept . Der griechische KriegsmiMer
führung der Bestimmungen der von der Botschast?/ «? -^
Griechenland zugesandten Note gestern bei der
der englischen und der französischen Botschaft die L«

l-.L
dBsreit

enischen Mitglieder der Grenzfestsetzungskommission
chen. Die Leichen der Opfer sind gestern vormütaa (7^
an Bord gebracht worden Zwei griechische JnianteriekvmL
men und ein griechisches Torpedoboot erwiesen die misiWs^Ehren.
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Bom 16 . September 1923
vom Arbeitslohn je nach dessen
volle Wochen , volle Arbeitstage
gende Ermäßigungsbeträge:

ab gelten beim Steuerabzug
Zahlung für volle Monate,
oder kürzere Zeiträume fol-

monall.

für je 2 an--
gefangene

wöchent!. täglich oder volle
Arbeits¬
stunden

^ ^

7200M 172 800 28800 7 200

720000 172800 28800 7 200

» . für den Steuerpflich¬
tigen selbst

d , für seine zu seiner
Haushaltung zäh¬
lende Ehefrau

e . für jedes zu seiner
Haushaltllna zäh¬
lende minderj . Kind
i . S . des § 17
Abs . 2E .Stt .G . 4800000 1152000 192000 48000

ck. zur Abgeltung der
nach § 13 Abs . 1
Nr . 1 — 7 zulässigen
Abzüge 6000000 1 440000 240000 60000

Dis neuen Ermäßigungsbeträge sind anzuwenden bei
jeder nach dem 15 . Septbr . 1923 erfolgenden Zahlung eines
nach dem 15 . Sept . 1923 fälligen Arbeitslohns.

Für die Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug
vom Arbeitslohn werden ab 16 . September 1923 im Bereich
des Landesfinanzamts Stuttgart veranschlagt:

aus den aus die auf den
Tag Woche Monat
^

in Tausenden:

960 6720 28800

800 5 600 24000

1 . für Lehrlinge , Lehrmädchen,
weibliche Hausangestellte,
Mägde und sonstige gering
bezahlte weibl . Hilfskräfte

s . die volle freie Station
(Beköstigung einschließl.
Wohnung , Heizung und
Beleuchtung)

d . die freie Beköstigung
(ohne Wohnung)

2 . für männl . Hausangestellte,
Knechte , männl . und weibl.
Gewerbegehilfsn und für
Personen , die der Ange¬
stelltenversicherung unter¬
liegen

» . die volle freie Station 1280
b . die freie Beköstigung 1070

3 . für Angestellte höh . Ord¬
nung , z. B . Aerzte , Apo¬
theker , Hauslehrer , Haus¬
damen , Geschäftsführer.
Werkmeister , Gutsinspek¬
toren

a . die volle freie Station 1600 11200
b . die freie Beköstigung 1330 9320

Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstiger
Sachbezüge wird durch das Finanzamt festgesetzt.

Neuenbürg , den 19. September 1923.

Finanzamt.

8960
7490

38400
32000

48000
40000

Banksekretärin sucht per
sofort oder 1 . Oktober gut
möbliertes

Zimmer
in Neuenbürg oder Bir¬
kenfeld gegen hohe Bezah¬
lung . Angebote unter Nr . 12
an die „ Enztäler " -Geschäfts-
stelle.

Tüchtiges

auf 1 . Oktober gesucht . An¬
gabe früherer Stellen erbeten.
Rückporto wird ersetzt.

Frau Emma Pfeiffer,
Friedrichsapotheke Ettlingen.

Fnimll. Fmrmhr
HM - Md
SchlnWuog

am Samstag
22 . Sept . abends

Vs6 Uhr . Pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen erwartet

« » » » »

Fußballspieler,
Turner und

Tennisspieler
deckt euer « Bedarf in

SMtMelu
nur

Freiwillige

»tkAeigttmg.
Am Samstag , 22 . Sep¬

tember 1923 , nachmittags
2Vs Uhr , kommen im Pfand-
lokal in Wildbad

1 Sofa , 2 Fauteuil,
Ruheseffel , Geweihe,
Schreinwerk , Bilder und
mehrere verschied . Haus.
Haltungsgegenstände

zur Versteigerung.
Hähle , Gerichtsvollzieher.

im

SMthiUis Kuutze.
Pforzheim,

Lel . SSSS , Kro » enstr . S
(25 Zahle aktiver Spieler ).

Eigene Fabrikation.
Gröhte Auswahl , billigste
Preise . Reelle Bedienung.

Preisliste zu Diensten.

Kullenmühle -Herrenalb.

MG

neunjährig , guter Einspänner
für schweres Fuhrwerk und
für Landwirtschaft hat gegen
Mge

Nutz- und Fahrknh
zu vertauschen

Rudolf Bühler.

iWklkttt
mit und ohne Ueberblatt liefert
preiswert
C. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh . D . Strom.

Wohnungs-Tausch.
Eine in schöner Lage in Pforzheim befindliche 3 Zim¬

mer -Wohnung gegen eine schöne3 Zimmer -Wohnung
in Neuenbürg zu tausche « gesucht , eventl . Haustaufch
3 Zimmer -Wohnhaus in Pforzheim gegen 1 bezw . 2
Familieu -Wohnhaus in Neuenbürg.

Angebote unter Nr . 354 an die Geschäftsstelle des „ Enz-
täler " -Geschästsstelle.

All-ie PoWezieher des„Eoztöler"in
LnlMildrand.

Infolge Umstellung des Krastwagenbetriebs von Schöm¬
berg nach Höfen in eine solche von Schömberg nach Lieben¬
zell hört die Kraftwagen -Verbindung Schömberg — Höfen ab
20 . September auf . Um unseren Lesern in Langenbrand die
Zustellung des „ Enztäler " noch am Ausgabetag zu er¬
möglichen , suchen wir für

LmgeMrmd eine Agentur
gegen sehr gute Bezahlung . Wir bevorzugen nament¬
lich Personen , die in Neuenbürg arbeiten und nach Geschäfts¬
schluß das Zeitungspaket jeden Tag gegen entsprechende Ver¬
gütung mitnehmen bezw . Verbindung mit solchen Leuten
haben , die jeden Tag nach Neuenbürg kommen . Das Paket
stände schon für den Zug 12 .41 zur Verfügung . Anmeldun¬
gen erbitten wir uns schnellstens in den nächsten Tagen.

Unsere Lese« in Laugenbraud und Schömberg
bitten wir , von der Bestestung bet der Post abzu-
sehen» weil sie sonst den „Enztäler" erst am nächsten
Tage , also verspätet, erhalten. Die Nennung der Agentur
erfolgt rechtzeitig.

Verlag »,Der Enztäler

e
Durch die in den letzten Tagen stattgefundene rack

Geldentwertung und die dadurch abgeschlossenen Ergebnisse
der Tarifverhandlungen ist mit Wirkung vom 17 . September
1923 ab eine weitere Ausdehnung der Grundlöhne mb
Lohnstufen usw . in der Krankenversicherung notwendig . Du
Grundlohn wird im Einverständnis mit dem Württ . Oben
versicherungsamt Stuttgart , nach einer Mitteilung des Wmll.
Krankenkassenverbands , auf 75 Millionen ausgedehnt.

Die neuen Lohnstufen werden denjenigen , wie solche
der gestrigen Bekanntmachung veröffentlicht , angehängt mb
können Ergänzungen zu den neuen liebersichten bei bn
Hauptkaffe und deren Meldestellen in Calmbach , Herremli,
Höfen , Schömberg und Wildbad unentgeltlich gbgebolt wM

Neueubürg , den 20. September 1923.
Vorsitzende ? des Vorstands:

Fr . Heinzelmann.
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Deunach —Oberuiebelsbach.

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und
Bekannten zu unserer am

Sonntag , den 23 . September 1923
im elterlichen Hause

Sasth . z >„Traube - in Oberuiebelsbach
stattfindenden

Kochzeitsfeier
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung entgegenzunehmen.

Karl Gatt , Emilie Glarmer,
Deuuach . Oberuiebelsbach.

Kirchgang 11 Uhr in Gräfenhausen.
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Beamt«

An die PoWezieher de; ,
Me Weite September-NuchzWm

wird in diesen Tagen bei allen Zeitungen zum Einzug I
langen . Auch wir können uns davon nicht ausschlieM
wollen wir uns die Existenzmöglichkeit und das weitere er¬
scheinen des „ Enztäler " sichern . Wer einsichtsvoll die rage
im Zeitungsgewerbe verfolgt und bedenkt , daß heute eoi
Kilo Zeitungspapier 10 Millionen , ein Kilo ZeilunMM
sogar 17 Millionen und ein Kilo Schmieröl 18 Millione
kosten (von den vielen anderen zur Herstellung einer Zeitung
benötigten Materialien zu schweigen ), und einem Buchdruae'
gehilfen in dieser Woche rund 260 Millionen Lohn zu M >
sind , weil sie eben auch leben wollen , wird es verstehe,
wenn wir uns zu dieser Maßnahme entschließen , zu w« cy
uns eben die dringendste Not zwingt . -

Wir bitten daher unsere Postbezieher , als zweite ^ p
tember -Nachzahlung den Betrag von 5 Millionen m
nächsten Tagen bereit zu halten , um den mit dem Ol z S

Ztuttga
ui im Fi,

>che Ausb

Kutnmssei

Beauftragten ihr schweres Geschäft zu erleichtern.
Bei Lesern , welche die Nachzahlung wider Erwarteu
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-ver r:e,ern , wercye oie ^ cacyzay ^ ..» .. m
ablehnen , kann die Lieferung des Blattes alsbald eM'
werden . Wir hoffen gerne , in gegenseitigem ,
nehmen von dieser unliebsamen Maßregel keinen Ge
machen zu müssen . ^

Bei der heutigen Wirtschaftslage mit ihre»
Preissprüngen von Tag zu Tag ist eine Zeitnag emM
entbehrlich , wer darauf verzichtet , setzt sich
aus , die erfahrungsgemäß oft größer find wie o»
IvngsSezugsgeld . ^

Verlag der »EnM « -
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